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I. Blatt.
Bekanntmachung.

Der taubſtumme Bote des Hilfsvereins für
Taubſtumme in der Provinz Sachſen wird in
nächſter Zeit in den Ortſchaften des hieſigen
Kreiſes die Beiträge der Mitglieder des Ver-
eins einholen.

Die Orts- und Ortspoltzeibehörden erſuche
rch, darauf zu achten, daß dem Boten beim
Einholen der Beiträge keinerlei Schwierigkeiten
entſtehen.

Merſeburg, den 10. November 1908.
Der Königliche Landrat.

J. B. Helldorff,
Reg.-Aſſeſſor.

Viehzählung.
Am 1. Dezember ds. Js. findet im

preußiſchen Staate eine außerordentliche Vieh
zählung ſtatt.
1. Die Zählung wird nach dem Stande vom

1. Dezember d. Js. vorgenommen und er-
ſtreckt ſich auf Pferde, Rinder, Schafe und
Schweine. Außerdem wird durch ſie die
Zahl der Gehöfte mit und ohne Vieh, ſo
wie die der viehhaltenden Haushaltungen
feſtgeſtellt.

2. Durch die Zählung ſoll der Viehſtand
jeder Haushaltung eines Gehöftes oder
Anweſens Hauſes nebſt zugehörigen
Nebengebäuden ermittelt werden, mit der
Maßgabe, daß am Tage der Zählung nur
vorübergehend abweſendes Vieh bei der
Haushaltung, zu welcher es gehört, mitge-
zählt wird und dagegen da, wo es nur
vorübergehend anweſend iſt, z. B. in
Wirtshäuſern, Ausſpannungen, unberück-
ſichtigt bleibt.

3. Die Zählung wird unter Leitung eines
Zählungsausſchuſſes durch freiwillige Zähler
vorgenommen.

4. Die Zähler werden die Zählkarten in der
Zeit vom 28. bis zum 30. ds. Mts.
an die Haushaltungsvorſtände bezw. deren
Vertreter verteilen. Dieſe haben die Zähl-
karten nach der ihnen von den Zählern zu
erteilenden Anweiſung gewiſſenhaft, ſorg-
fältig und wahrheitégetreu auszufertigen,
und die Richtigkeit und die Vollſtändigkeit
durch Namensunterſchrift zu beſcheinigen.
Haushaltungen ohne Vieh ſtellen keine
Karte aus.

5. Am 3. Dezember wird die Wiederein
ſammlung der ausgefüllten Zählkarten er-
folgen. Die Karten ſind deshalb von
dieſem Tage ab von den Haushaltungs-
vorſtänden bezw. ihren Stellvertretern zur
Abholung bereit zu halten.

6. Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen den
Zwecken der Staats und Gemeindever-
waltung, ſowie zur Förderung wiſſenſchaft
licher und gemeinnütziger Zwecke. Zu
Steuerzwecken werden die in den Zähl-
karten enthaltenen Angaben in keinem
Falle verwendet.
Merſeburg, den 12. November 1908.

Der Magiſtrat. (2471
Nachſtehende Perſonen ſorgen nicht für

ihre Familien, ſo daß dieſen aus öffentlichen
Mitteln Unterſtützung bezw. Pflegegeld ge-
zahlt werden muß:

1. Peege, Karl, Maurer geb. 9. Januar
1871 in Weißenſee.

2. Fiſcher, Wilhelm, Former geb. 26. De
zember 1864 in Serbitz.

et

3. Ludwig, Jda unverehelichte geb. 23.
April 1885 in Merſeburg.

4. Trojack, Karl, Arbeiter geb. 12. Januar
1869 in Uſchütz.

5. Kretzſchmar gen. Groh, Alfred, Dreher
geb. 23. April 1873 in Merſeburg.

6. Förſter, Auguſt, Maurer geb. 25. April
1862 in Tſchotſchwitz.

7. Terne, Hermann, Arbeiter geb. 20.
Februar 1867 zu Merſeburg.

8. Stolingwa, Thomas Arbeiter geb.
17. Dezember 1867 in Lackowitz.

Wir erſuchen um Mitteilung der Aufent-
halte der Genannten.

Merſeburg, den 12. November 1908.
Die Armen- Verwaltung.

Die inner-politiſche Kriſis.
Merſeburg, 14. Nov.

Bei den Erörterungen über die derzeitige
inner- politiſche Kriſis wurde an dieſer Stelle
die Vermutung geäußert, daß auch nach den

damals noch bevorſtehenden Auslaſſungen
des Reichskanzlers Fürſten v. Bülow im
Reichstage die Kriſis im Reiche noch nicht
zu Ende gehn werde. So iſt es in der Tat,
und es gewinnt den Anſchein, als werde ſich
die Kriſis für die nächſte Zeit dem Fürſten
Reichskanzler ſelbſt in erſter Linte zuwenden.
Sein etwaiges Scheiden aus dem Dienſt zu
jetziger Zeit würde, das iſt nicht ſchwer zu
erkennen, die Kriſis noch verſchärfen, denn
Fürſt Bülow iſt mit den auswärtigen Ange-
legenheiten innigſt vertraut und genießt ſelbſt
viel Vertrauen bei den auswärtigen Mächten,
dann aber auch würde ſein Rücktritt, an
läßlich der bevorſtehenden Finanz-Reform,
unſere ganze innerpolitiſche Lage nur er
ſchweren.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Berlin, 13. Nov. Der „Berl. Lok.-Anz.“

ſchreibt: „Wir hatten darauf hingewieſen, daß
der Schwerpunkt der augenblicklichen, durch
die Jnterpellations- Debatte im Reichstage
geſchaffenen Situation in der nächſten Unter
redung des Kaiſers mit dem Reichs
kanzler liegen werde. Wie wir erfahren,
wird ſich Fürſt Bülow nach Donau
eſchingen begeben, um dem Kaiſer Vortrag
zu halten. Bisher liegt anſcheinend noch
keinerlei Nachricht darüber vor, welchen Ein
druck der Kaiſer von den Debatten im Reichs
tag gewonnen hat. Es iſt anzunehmen, daß
Fürſt Bülow in ſeinem Vortrag bemüht ſein
wird, dem Monarchen einen erſchöpfenden,
die Angelegenheit nach jeder Seite hin be-
leuchtenden Bericht zu erſtatten und ſich die
Gewißheit zu verſchaffen, daß der Kaiſer
Tendenz und Jnhalt der Kanzlerrede billigt.
Erſt nach dieſer Ausſprache wird man die
Situation für geklärt halten können.“

Frankfurt a. M., 13. Nov. Die
„Frankfurter Zeitung“ berichtet: „Es ver-
lautet, daß der Kanzler mit dem Kaiſer,
der bekanntlich zurzeit nicht in Berlin iſt,
ſchon in allernächſter Zeit zum Zwecke eines
Vortrages zuſammentreffen wird. Es ſollen
alſo, ſo nehmen wir an, aus dem, was ſich
in dieſen zwei Tagen im Reichstage abgeſpielt
hat, nun auch ſoſort die Konſequenzen ge
zogen werden.“ Die „Tägl. Rundſchau“
kann dieſe Mitteilung beſtätigen und meldet,
daß der Kanzler am Mittwoch eine erneute
telegraphiſche Anfrage nach Donaueſchingen
gerichtet habe, ohne aber eine ausreichende
Antwort zu erhalten. Fürſt Bülow habe
nunmehr das dringende Verlangen, möglichſt
bald mit dem Kaiſer zu ſprechen und ihm
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Das „Leipz. Tbl.“
berichtet: Fürſt Bülow ſoll, wie von unter-
richteter Seite verſichert wird, trotz der Aus
führungen des Herrn von Kiderlen-Wächter
deshalb geſchwiegen und nicht mehr das
Wort ergriffen haben, weil er ſich unwohl
fühlte. Tatſache iſt jedenfalls, daß man in
Hofkreiſen aufs tiefſte verſtimmt iſt und daß
man auf eine Kanzlerkriſis direkt hinarbeitet.
Es wird verſichert, man ſei allgemein gefaßt,
daß ein General ins Reichskanzleramt ein
ziehen werde. Wie der Gewährsmann der
„B. Z.“ erfährt, ſcheint der ausſichtsreichſte
Kandidat der Kommandeur des 10. Armee
korps, Generaladjutant von Löwenfeld, zu
ſein. Er iſt ein perſönlicher Vertranuensmann
des Kaiſers und war früher Kommandeur
der erſten Gardediviſion. Tatſache iſt jeden-
falls, daß der General vor einigen Tagen in
Berlin weilte und ſich anſcheinend mit ſeinen
Freunden beſprochen hat. Ein hervorragender
konſervativer Abgeordneter, der mit der
Stimmung in Hofkreiſen vertraut iſt, wurde
von einem Journaliſten befragt, ob er an die
Kandidatur des Generals von Löwenfeld
glaube Der Gefragte lächelte und erwiderte,
er iſt jedenfalls einer unſerer klügſten Männer
und einer unſerer fähigſten Generale. Aus
ſicherer Quelle verlautet ferner, daß in der
letzten Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums Beſchluß über die Frage des
perſönlichen Regiments gefaßt worden ſei.
(Wir geben dieſe Meldungen des Leipziger
Blattes unter Vorbehalt wieder. Die Red.)

Ein letztes Wort in ernſter Stunde.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt das offizöſe

Organ der deutſch konſervativen Partei, die
„Konſ. Korreſp.“, im Fettdruck folgende herz-
bewegende Worte, die hoffentlich überall auf
einen guten Boden fallen werden:

Mit Beklemmung werden unſere Geſinnungs-
genoſſen im Lande den Reichstagsverhand-
lungen der letzten Tage gefolgt ſein. Und
wahrlich, es handelte ſich um viel! Ein trau-
riges Bild, den Träger der Kaiſerkrone ſo
vor aller Welt kritiſiect und bloßgeſtellt zu
ſehen. Das hat Deutſchland ſeit ſeiner
Wiedergeburt noch nicht erlebt, und das kann
und darf nicht wieder vorkommen, wenn wir
eine Kaiſergewalt behalten wollen, die mehr
iſt, als die im alten Deutſchen Reiche.

Gott ſei Dank, daß wenigſtens von konſer
vativer Seite ſich bei aller freimütigen Be
urteilung der Sachlage, die unſere Redner
ſchon gegeben, doch noch im letzten Moment
auch eine Stimme perſönlicher An
hänglichkeit und Treue erhob! Warum
ſprach nicht auch der Kanzler noch ein Wort
Hätte er nicht wenigſtens den Uebergriffen
gegenüber den Schild vor die Perſon des
Kaiſers halten ſollen

Vielleicht dachte er, daß es, um des End-
effektes willen, pſychologiſch beſſer Iſei, das
Gewitter, die elektriſche Spannung ſich ganz
entladen, das un geſchminkteſte Urteil ſich
hervorwagen zu laſſen als dazwiſchen zu
treten.

Mag ſein, daß er dieſe gute Abſicht hatte;
wir wollen darum keinen Stein auf ihn
werfen. Er muß wiſſen, was er will. Das
muß nun aber auch in die Tat umgeſetzt
werden! Es war kein gutes Zeichen, daß
man dem Kaiſer nicht ſchon riet, in dieſen
ſchweren Tagen für die Monarchie ſtatt in
fremden Gegenden in der Mitte ſeines Volkes,
zur Seite ſeiner amtlichen Berater, zu weilen,

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merfeburger Lokal Nachrichten ift ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Auch ſolche Dinge dürfen nicht ſein, wenn
wir auf eine wirkliche Beſſerung der Lage
vertrauen, wenn wir deſſen gewiß ſein wollen,
daß dieſe Berater vor ihm auch alles Weitere,
was anders werden muß, mit dem Nachdruck
und Ernſt der kritiſchen Stunde vertreten
werden.

Wir wollen es aber hoffen, denn wir wollen
nicht mutlos weeden; wir dürfen es nicht.
Wir wollen hoffen, daß der edle, gerade und
offene Sinn des Kaiſers auch ſelbſt die Be
deutung deſſen erkennen wird, was dahinten
liegt und in der Zukunft ſein muß, wollen
hoffen, daß kein Schmeichler und Höflings
wort ihn hindert, die Wahrheit zu erkennen.

Dann kann es ſein, daß dieſe ſchweren
Tage dem Volke und Reiche zum Segen
werden

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. November. (Hofvachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, Fürſt Fürſtenberg
und die übrigen in Donaueſchingen ver-
ſammelten Herrſchaften begaben ſich heute
nachmittag 121, Uhr uach dem Jagdſchlößchen
im Unterhölzer Wald, wo ein Frühſtück ein-
genommen wurde. Jm Anſchluß daran fand
Jagd im Unterhölzer Wald ſtatt.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
trat am Donnerstag vor Beginn der Plenar-
ſitzung zu einer erneuten Beſprechung über
den Arbeitsplan bis Weihnachten zuſammen.
Die bisherigen Abſichten haben eine Aender-
ung erfahren. Montag und Dienstag der
kommenden Woche bleiben frei. Daran ſchließt
ſich der Buß- und Bettag. Die erſte Leſuug
der Finanzreform beginnt Donnerstag.
19 Nov, und wird etwa 10 Tage in Anſpruch
nehmen. Den Etat erwartet man etwa den
2. Dezember; es wird ſofort dann die erſte
Leſung ſtattfinden und damit die Beratung
der Beamtenbeſoldungsvorlage verbunden
werden. Man rechnet damit, am 11. Dezember
in die Ferien zu geben. Heute und morgen
werden die Interpellationen über Arbeits
loſigkeit und ſchwarze Liſten verhandelt.

Berlin, 14. Nov. Der „Berl. Lok. Anz.“
ſchreibt, anſcheinend offiziös: Jn parlamen-
tariſchen Kreiſen iſt die Nachricht verbreitet,
der Reichskanzler Fürſt von Bülow habe
erneut ſein Entlaſſungsgeſuch ein-
gereicht und die Abſicht, dem Kaiſer Vortrag
zu halten, fallen gelaſſen. Die Nachricht
iſt falſch. Zur erneuten Einreichung eine 8
Entlaſſungsgeſuchs liegt für den Kanzler bis
zur Stunde keine Veranlaſſung vor, da der
Kaiſer bisher in keiner Weiſe zu erkennen
gab, daß er mit den Ausführungen des
Reichskanzlers im Reichstage nicht ein-
verſtanden ſei. Andererſeits haben die
Sitzungen des preußiſchen Staats miniſteriums
ſowohl wie des Bundesratsausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheiten, dem Reichs
kanzler dieſe Gewißheit verſchafft, daß dieſe
Körperſchaften ſeiner Rede und ſeinem Vor
gehen rückhaltlos zuſtimmen. Fürſt v. Bülow
hat vom Kaiſer die Erlaubnis erbeten und
bekommen, nicht in Donaueſchingen, ſondern
in Kiel ihm am nächſten Montag Vortrag
zu halten, wo der Monarch bekanntlich zur
Truppenvereidigung in den nächſten Tagen
eintrifft. Auf ſeiner Reiſe nach Kiel wird
der Kanzler vom Chef der Reichskanzlei von
Loebell begleitet ſein. Wie wir bereits mit
teilten, wird Fürſt von Bülow einen durch-
aus objektiven Bericht erſtatten, von
deſſen Aufnahme ſeitens des Kaiſers natur
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gemäß die weitere Entwicklung der Dinge
abhängen muß. Wie ſchon mitgeteilt, be
traf die geſtrige 4/,ſtündige Ausſprache im
diplomatiſchen Ausſchuß des Bundesrats
auch die innere Politik und insbeſondere
die kritiſche Lage, die durch die Veröffentlichung
des Daily Telegroph hervorgerufen worden
iſt. Die Ausſprache in dem kleinen Kollegium
war die denkbar gründlichſte, ſie ergab eine
vollſtändige Uebereinſtimmung aller
Mitglieder mit den von dem Reichskanzler
entwickelten Grundſätzen für die Weiterführung
der äußeren und auch der inneren Poltitik.
Die Bedeutung dieſer Tatſache wird noch er
höht durch den Umſtand, daß es die leitenden
Miniſter der fünf größten Bundesſtaaten nächſt
Preußen waren, die ſich mit der Haltung des
Reichskanzlers einverſtanden erklärten. Jns-
beſondere äußerte ſich der bayeriſche Miniſter
präſident von Podewils über den Verlauf und
das Ergebnis der Sitzung außerordentlich be-
friedigt.

Berlin, 13. Nov. Den „Münch. Neueſt.“
wird berichtet: Wie wir an unterrichteter
Stelle erfahren, iſt die Meldung des Berliner
Tageblatts, der Reichskanzler habe vom
Kaſſer ein gusſührliches Telegramm erhalten,
falſch. Ebenſo falſch iſt die Meldung, daß
eine Trennung des Reichskanzleramtes vom
preußiſchen Miniſterpräſidium in Erwägung
gezogen ſei. Die Sache verhält ſich vielmehr
ſo, daß in dieſen Tagen der Reichskanzler
mit dem Kaiſer die Reichstagsverhandlungen
durchſprechen wird. Jn Donaueſchingen wird
das nicht geſchehen, ſondern möglicherweiſe
in Kiel. Von dem Ergebnis dieſer Beſprechung
wird die weitere Geſtaltung der politiſchen
Lage abhängig ſein. Die Gerüchte, daß Fürſt
Bülow ſchon feſt entſchloſſen ſei, zu demiſ
ſionieren, entbehrt jeder Grundlage,

Cokales.
Merſeburg, 14. November.

Welt-Panorama. Jn der beginnenden
Woche führt uns das Panorama im „Herzog
Chriſtian nach den Niederlanden und Bel-
gien. An dem Auge des Beſuchers werden
im bunten Wechſel die althiſtoriſchen Städte
Antwerpen, Brüſſel und andere vorüberziehen
und Alle, welche nicht in der glüclichen
Lage ſind, ſelhſt einmal die herrlichen Nordſee-
bäder Oſtende und Blankenberghe zu be-
ſuchen, können die weltberühmten, maleriſchen
Stätten hier ſchauen. Selbſt das reizende
Spa, bekannt durch ſeine Spielhölle und
durch die Schönheitskonkurrenz, fehlt nicht im
Kranze der Badeorte.

Leipziger Buntes Theater. Ein ein
maliges Gaſtſpiel findet morgen, Sonntag,
Abend in der „Reichskrone“ ſtatt. Das
Enſemble unter der Direktion des Herrn
K. Franke wird als ein ganz vortreffliches
bezeichnet, das anderen hier veltebten Geſell
ſchaften durchaus nicht nachſtehen ſoll. Das
Jnſerat in unſerer heutigen Nummer zeigt
ein ſo abwechslungsreiches Programm, daß
allen Freunden von Sing und Luſtſpielen
ein genußreicher Abend in Ausſicht geſtellt
werden kann.

Eine Viehzählung kleinen Umfanges
findet in Preußen am 1. Dezember ſtatt.
Sie erſtreckt ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe
und Schweine. Die Wiedereinholung der
Zählkarten erfolgt am 3. Dezember. Durch
die Zählung ſollen vor allem Unterlagen zur
Förderung der Viehzucht gewonnen werden.
Jrgendwelche Steuerzwecke ſind mit der Zäh-
lung nicht verbunden, da die Zählkarten di-
rekt an das Statiſtiſche Landesamt in Berlin
gehen und von dieſem nach ſtatiſtiſcher Aufbe-
reitung vernichtet werden.

Vom Roten Brückenrain. Das Ge-
lände, welches vor mehreren Monaten ein
hieſiger Architekt im Auftrage auswärtiger
Intereſſenten angekauft hat, im ganzen
16,000 qm, ſoll nächſtes Frühjahr bebaut
werden. Näheres wird ſpäterhin noch mit
geteilt werden.

Hundertjahrfeier der preußiſchen
Städteordnung. Wir machen hiermit auf
das in vorliegender Nummer befindliche Jn
ſerat aufmerkſam, wonach anläßlich der
Hundertjahrfeier der preußiſchen Städteord-
nung der Verein Süd und Weſt für nächſten
Donnerſtag zu einer Verſammlung einladet, in
welcher ein auf die Feier Bezug nehmender
Vortrag gehalten werden wird.

Luther-Feier. Wie alljährlich, ſo wird
auch in dieſem Jahre, und zwar morgen nach-
mittag um 5 Uhr, im Dom eine nachträg-
liche Feier anläßlich des Geburtstages
Dr. Martin Luther's veranſtaltet werden, zu
welcher die Mitglieder aller evangeliſchen Ge
meinden hieſiger Stadt geladen ſind. Kinder
haben nur in Begleitung Erwachſener Zu
tritt. Die Anſprache hält Herr Superinten
dent Bithorn.

Feitgemäße Betrachtungen.
Reichstagsſorgen!

Jch möcht kein Volksvertreter ſein, das
muß ich wirklich ſagen, es ſtürmt ſo
manches auf ihn ein und macht ihm arge
Plagen. Zwar kriegt pro Tag er 20
Mark, doch dafür wird er auch ſehr ſtark

in Anſpruch jetzt genommen und täglich
muß er kommen; muß Reden hören Tag
für Tag, hat angeſtrengt zu ſitzen, und
wenn er ſelbſt nicht reden mag, muß er
die Ohren ſpitzen. Polit'ſche Wirren hier
und dort erheiſchen manch erklärend Wort,

da heißt es aufzupaſſen, das Rechte
zu erfaſſen. Von Caſablanca ſpricht man
wohl, von Ferdinand, dem Schönen
und aus der Ferne dumpf und hohl hört
man Kanonen dröhnen. Dann tritt von
Bülow lächelnd ein: Lieb Vaterland
magſt ruhig ſein! 's iſt alles hübſch be
ſeitigt und niemand mehr beleidigt.
Alsdann wird ein Disput entſteh'n um
ungeleſ'ne Handſchrift, weil ſie der Kanzler
nicht verſeh'n mit wohlerwog'ner Rand-
ſchrift. Der Volksvertreter iſt der Mann,

der Aufklärung verlangen kann, er
muß der Wähler wegen ſich dann und
wann erregen. Doch ging auch dieſer
Sturm vorbet und glätten ſich die Wogen,

kommt Herr von Sydow froh und frei
mit dem Bukett gezogen: O, ſei nicht

bös und nimm es an, du wack'rer, viel
getreuer Mann, und ſei nicht ungehalten,

ſonſt kann der Block ſich ſpalten! O,
laß mich diesmal nicht im Stich, wird
Herr von Sydow ſprechen, nun muß der
Volksvertreter ſich aufs neu' den Kopf
zerbrechen. Den Tabak nimmt man aufs
Viſier, man ſpricht ſehr viel von Wein
und Bier, auch die Reklameſteuer klingt
manchem nicht geheuer! So lebt der
arbeitſame Mann in ſorgenvollen Tagen,

auch ruft man gern ſein Urteil
an iin ſittlich heiklen Fragen;
es ladet ihn ein Kunſtverein ſogar zum
Schönheitsabend ein, er ſoll in dieſen
Fragen die nackte Wahrheit ſagen.
Die Frau lieſt's in der Zeitung dann
und ſeufzend ſpricht die Teure, was man
verlangt von einem Mann, geht doch ins
Ungeheure. Ja, ſie hat Recht, drum
ſtimm ich ein: Jch möcht nicht Volksver
treter ſein, ſing lieber ſorglos weiter
mein fröhlich Lied.

Ernſt Heit er.

Das Urteil im Prozeß Schücking.
Schles wig, 13. Novbr.

Nach dreitägiger Verhandlung wurde das
Urteil in dem Disziplinarverfahren gegen den
Huſumer Bürgermeiſter Dr. Schücking heute
mittag 12 Uhr verkündet. Es lautet auf
fünfhundert Mark Gedſtrafe und Traaung der
Koſten. Jn den U.teilsgründen wird aus-
geführt

Der Angeſchuldigte habe eine Pflichtver-
letzung begangen durch Verletzung der
Ehrerbietung gegen Dienſtvorge-
ſetzte, nicht aber ſei er ſchuldig der
mangelnden Ehrerbietung gegen den
Landesherrn. Eine weitere Pflicht-
verletzung liege in der Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen. Wenn auch für die
Vorwürfe eine große Anzahl Beiſpiele gegeben
werden könnten, ſo ſei dennoch eine völlige
Beweiserhebung unmöglich. Es werde auch
von dem Angeſchuldigten eingeſtanden, daß
die Behauptungen des Buches nicht von
allen Beamten ber Monarchie erwieſen werden
könnten. Deshalb lägen Entſtellungen vor.
Die mangelnde Ehrerbietung liege darin, daß
nicht nur die Behörden, ſondern auch die
Beamten als Träger der Reaktion charakteri-
ſiert worden ſelen. Außerdem ſei ihre Tätig-
keit als im Dienſte der Reaktion ſtehend be
ſprochen worden. Das hohe Staatsbeamten-
tum ſei als geiſtig ſtagnierend dargeſtellt
worden. Das Buch enthalte perſönliche
Ehrverletz ungen. Die Regierung ſei
bezeichnet als aus Perſonen mit den rück-
ſtändigen Anſchauungen beſtehend. Von der
Selbſtverwaltung ſei geſagt, daß ſie durch
Liſt und Gewalt beſchränkt werde. Vom
Noamalſtaat werde behauptet, daß er durch
die Beſchneidung der Selbſtverwaltung
geſchaffen worden ſei. Von den Berufs gruppen
vertretungen ſei geſagt, daß ſie zu konſer-
vativen Zwecken ausgenützt würden. Es
werde geſprochen von Lahmlegung der Orts-
polizet, von Geſinnungsſchnüffelet, von Un
ruheprovokationen, von Ausländerchikanen,
von Wahlgeometrie, von feudalen Behörden.
Dadurch habe der Angeſchuldigte ſeine beſon-
deren Pflichten als Polizeibeamter
verletzt. Er habe aber ſein Amt bisher

tadellos geführt und ſich der Achtung
des Anſehens und des Vertrauens, die
ſein Beruf erforderte, nicht unwürdig gezeigt.
Er könnte deshalb ſeines Amtes nicht
entſetzt werden. Die Pflichtverletzungen
ſeien aber ſo ſchwerer Natur, daß auf die
höchſte Strafe vor der Amtsentſetzung erkannt
werden müſſe. Der Angeſchuldigte werde
deshalb zu fünfhundert Mark Geldſtrafe und
zur Tragung der Koſten des Verfahrens ver-
urteilt.

Die Gruben- Kataſtrophe bei Hamm.
Hamm, 14. Nov.

Es kann leider keinem Zweifel mehr unter-
liegen, daß mehr als dreihundert Bergleute
der furchtbaren Wetter Exploſion auf Zeche
„Radbod“ zum Opfer gefallen ſind. Eine
ſchreckliche, entſetzliche Nachricht, mehr als
300 Bergleute erſtickt und verbrannt durch
ein Höllenfeuer, das wahrſcheinlich noch fort
wütet unter der Erde. Wie viel Jammer
und Elend hat der eine Tag über zahlreiche
Familten gebracht! Es iſt wohl die ſchwerſte
GrubenKataſtrophe, welche je über eine in
Preußen belegene Zeche herein gebrochen iſt.
Die Anteilnahme und das Mitle.den ſind
allgemein.

Es mögen nachſtehende Meldungen mitge-
teilt werden:

Prinz Eitel- FriedrichBerlin, 14. Nov.
iſt heute mittag kurz vor 12 Uhr vom Bahn-
hof Zoologiſcher Garten im Auftrage des
Kaiſers nach Hamm abgereiſt. Die Ankunft
in Hamm wird heute nachmittag 6 Uhr 16 Min.
erfolgen. Auch Handelsminiſter Delbrück hat
ſich dorthin begeben.

Berlin, 14. Nov. Der Kaiſer hat
nachſtehendes Beileidstelegramm an den Berg-
meiſter Cremer geſandt: Mit tiefer Trauer
habe ich Jhre Meldung von dem ſchweren Gruben
unglück auf der Steinkohlenzeche Radbod bei
Hamm geleſen. Möge es Den vereinigten
Anſtrengungen gelingen, die in der Grube
noch lebend eingeſchloſſenen wackeren Berg-
leute zu retten. Jch beauftrage Sie, den
Hinterbliebenen der unglücklichen Opfer der
Kataſtrophe ſowie den Verletzten mein herz-
lichſtes Beileid auszudrücken. Wilhelm IR.“

Hamm, 13. Nov. Nachdem die Rettungs
arbeiten nunmehr vollſtändig eingeſtellt ſind, kann
es als gewiß gelten, daß bei der Kataſtrophe 360
Bergleute ums Leben gekommen ſind. Jn den
Hammer Krankenhäuſern vefinden ſich außerdem
27 Verletzte. Wie nunmehr feſtſteht, iſt nicht der
Förderſchacht, ſondern der Wetterſchacht unter Waſſer
geſetzt worden. Die Förderſchacht, die Brandtüren,
die Querſchläge und die Schachteingänge ſind ver
mauert worden, um das Feuer zu erſticken. Es
läßt ſich nicht überſehen, wann an die Bergung der
Leichen gedacht werden kann.

Hamm, 14. Nov. Der Mann, der ſich als
erſter rettete, ein 19 jähriger Arbeiter namens Karl
Bennewijtz berichtet folgendermaßen: „Jch hörte
die Schlagenden Wetter und begann in der Rich-
tung des Förderungsſchachtes zu laufen. Plötzlich
erfolgte eine Exploſion, die mich 20 Meter weit
gegen einen Pfoſten ſchleuderte. Jn demſelben Mo-
ment kam hinter mir ein ſogenannter Eſelsjunge
mit ſeinem Pferd herangefahren. „Karl, komm mit!“
rief er mir zu. Und ich hatte Beſinnung ge
nug, das Pferd an mir vorbeizulaſſen und es
dann am Schweif zu packen. Auch der Junge
packte zu. Und das Pferd zog uns eine Strecke
entlang. Da, eine zweite Exploſion, und das Pferd
wurde vor unſeren Augen in Stücke geriſſen,
während wir wiederum etwa 20 Meter weit ge-
ſchleudert wurden, und zwar direkt vor den Be-
förderungskorb. Wie wir mehr tot als lebendig
hineinkamen, weiß ich ſelbſt nicht. Jch weiß nur
noch, daß der Beförderungskorb plötzlich in die
Höhe ging. Dann wurde ich ohnmächtig. Benne-
witz hat einen Bruch des Naſenbeins davon getragen,
der Junge iſt ſchwer verletzt.

Hamm, 13. Nov. Heute früh wurden wieder
30 Tote geborgen Es fand eine kleinere Ex-
ploſion ſtatt.

Hamm, 13. Nov. Die Rettungsarbeiten auf
der Zeche wurden dadurch beträchilich erſchwert, daß
bedeutende Strecken des Bergwerks zu Bruch ge-
gangen ſind. Ueber den augenblicklichen Stand der
Rettungsarbeiten macht die Grubenverwaltung die
Mitteilung, daß die Abdämmungsarbeiten fertig-
geſtellt find, ſo daß Hoffnung beſteht, den Flammen
in abſehbarer Zeit Einhalt zu gebieten. Von fünf
Beamtea, die zur Nachtſchicht eingefahren waren,
iſt keiner gerettet. Drei konnten als Leichen ge-
borgen werden.

Berlin, 14. Nov. Der Berliner Magiſtrat be
ſchloß aus Anlaß der Kataſtrophe auf der Grube
Ratbod ein Beileidstelegramm an die Stadt
Hamm zu richten und außerdem 10,000 Mk. für die
Hinterbliebenen zu bewilligen.

Hamm, 13. November. Zwiſchen dem
Prinzen Eitel Friedrich, dem Handelsminiſter,
dem anweſenden Regierungspräſidenten und
dem Flügeladjutanten des Kaiſers, ſowie dem
Berghauptmann Liebrich fanden geſtern wie
derholte Beſprechungen des Unglücks ſtatt, in
denen der Prinz ſein regſtes Jntereſſe und
die herzlichſte Teilnahme bekundete. Der
Handelsminiſter führte in ſeinem Bericht
über die Unterſuchung der Kataſtrophe aus,
daß nach den vorläufigen Feſtſtellungen die
Grubenverwaltung ſich keinerlei Verſtöße habe
zuſchulden kommen laſſen. Die Reitungs-
arbeiten ſeien mit aller Kraft aufgenommen
und erſt dann eingeſtellt worden, als die
Rettungsmannſchaften ſelbſt in Gefahr ge-

rieten und kein Zweifel mehr herrſchte, daß
die eingeſchloſſenen Bergleute alle tot ſeien.
Daß man die Rettungsmannſchaften nicht
länger aufs Spiel ſetzen durfte, habe die kurz
nach ihrer Zurückziehung erfolgende zweite
Exploſion bewieſen, die auch die Rettungs
mannſchaften vernichtet haben würde. Der
Prinz empſing eine Abordnung der Bergleute
und verſprach ihnen, ihre Wünſche ſeinem
Vater zu unterbreiten.

Hamm, 13. Nov. Der Handelsminiſter
eine zweiſtündigehatte heute nachmittag

Konferenz mit dem Generaldirektor Wiskott.
Darauf trat er einen Rundgang durch das
Zechenterrain an. Jnz wiſchen ſammelte ſich
eine Menge von über 1500 Köpfen an und
erging ſich in lauten Verwünſchungen. Als
Prinz Eitel Friedrich eintraf, ertönte kein
Hürra. Dagegen wurden erbitterte Rufe
laut: Mißſtände! Kohlen raus! 300 Tote!
Schließlich wurde die Marſeillaiſe angeſtimmt.
Der Regierungspräſident wollte eine An
ſprache halten, wurde aber überjohlt. Die
Menge verlangte, daß die ſchwarze Fahne
ausgehängt werde. Die Polizei verhinderte
durch ihr beſonnenes Vorgehen den Ausbruch
einer Revolte. Eine Abordnung von drei Berg-
leuten, die ihre Wünſche ausſprach, wurde darauf
vom Prinzen empfangen, der ihnen verſprach,
dem Kaiſer Bericht zu erſtatten. Bei der Abfahrt
des Prinzen brach die Menge aufs neue in
erbitterte Kundgebungen aus. Der Prinz
fuhr in die Stadt zurück und begab ſich in die
beiden Krankenhäufer, wo er über eine Stunde
verweilte. Die Erregung der Bevölkerung
hatte ſich auch in ſpäter Abendſtunde noch
nicht gelegt.

Hamm, 13. Nov. Wie der „Lok. Anz.
berichtet, hatte Prinz Eitel Friedrich
Mühe, mit ſeinem Automobil durch die
Maſſen zu kommen. Ein Bergmann hatte
ſich auf ein Fenſterbrett geſtellt und hielt
eine Anſprache. Die Rufe wurden immer
lauter, und plötzlich hieß es, eine Deput a-
tion der Arbeiter wünſche im Kontroll
hauſe den Prinzen zu ſprechen. Der
Prinz war ſofort dazu bereit. Der Adjutant
ſtellte feſt, was die Leute vorbringen würden,
und gleich darauf traten drei Bergarbeiter
ein. Der Prinz trat ihnen entgegen, reichte
jedem einzelnen die Hand und fragte ſie nach
ihrem Namen. Es waren Johann Pil-
grim, Ernſt Rühnn und Jakob Le
wandowski. Eingehend erkundigte ſich
der Prinz nach den Verhältniſſen und dann
nach den Wünſchen der Leute. Darauf nahm
zu einer Anſprache an Prinz Eitel Friedrich
Johann Pilgrim das Wort und führte in
freimütiger Weiſe folgendes aus: Wir bitten
Eure Königl. Hoheit, etwas für uns zu tun.
Die armen, unglücklichen Leute da draußen,
die uns hier hinein geſandt haben, bitten
Eure Königl. Hoheit, zu helfen, und
zwar, daß Sie erſtens ein Reichsberg
geſetz, zweitens mehr Bergarbeiterſchutz und
Trittens als Hauptſache Arbeiterkontrolleure
aus den Reihen der Arbeiterſchaft durchſetzen
mögen. Dann werden nicht wieder ſo viel
Leute umkommen. Königliche Hoheit! Wir
ſind hier alle gute Kameraden und fühlen
miteinander. Vor zwei Monaten habe ich
meinen beſten Freund hierher kommen
laſſn, damit wir zuſammen ſeien. Jetzt iſt
er tot! Wir bitten, den Kaiſer unſere
Wünſche unterbreiten zu wollen.“ Aufmerk-
ſam war der Prinz Eitel Friedrich der An
ſprache gefolgt. Dann drückte er dem vor
ihm ſtehenden Bergmann die Hand und
ſagte: Jch werde meinem Vater Jhre
Wünſche mitteilen und werde auch
nach Möglichkeit Sorge tragen, die Un-
ſälle in den Bergwerken einzuſchränken.“
Dann erkundigte ſich der Prinz noch einmal
nach den perſönlichen Verhältniſſen jedes
einzelnen der Bergleute und entließ ſie alle
mit einem Handdruck.

Provinz und Umgegend.
Meuſchau, 15. Nov. Der verſchwunde

Knecht des Ortsrichters Pohle hat ſich
nebſt den Pferden nach mancherlei Jrrfahrten
wieder an Ort und Stelle eingefunden. Der
Wirt vom „Bäumchen“, der vurch einen
Merſeburger Fuhrmann von der Sache ge
hört hatte, war ihm behilflich, die Heimat
wieder zu finden.

Königl. Preuss. Staatsmedalie e
Seidenhaus HMichels V Cie. S
BERLIN S. 19, Leipziger Strasse 49-44

Deutschlands grösstes Seldengesehätt

Seidenstaſſe
in seiner Krefeläer Fabrik und Ver-
sendet Proben von diesen und

Klassi ban (erett etl rs0 W og Von SeidenBi er orgettrotu e
umgehbend und franko.
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Merseburger Puppenklinik
arkt Nr.

Meine Ausſtellung für

Puppen und Puppenartikel
hat begonnen.

Puppenperrücken halten auf Lager, werden aber auch auf

Wunſch extra angefertigt. (2440Puppenreparaturen werden gut und billig ausgeführt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

A. I. Mischur“s friſeur-Geſchäft.

Maiskutter

„Homco

die einzige ſtets in gleicher Qualität ab-
gelieferte Marke, garantiert total rein, ohne

Beimiſchung von Maiskolbenmehl.

Jeder Sack rot Homcro gezeichnet.
u

Achtung!Achtung

„BReichskrone“.
Sonntag den 15. November, Beginn abends 8 Uhr:
Großartiges Elite- Gaſtſpiel des berühmten und konkurrenzloſen

Leipziger Bunten Theaters. nen treten ſagten
Erfolgen. Direktion K. Franke, Jnhaber vieler Kunſtſcheine, ſowie aller
höchſter Auszeichnungen. Beſonders weich- und beſtgewähltes, hochkomiſches
Programm. Jede einzelne Piece vornehm, griginell und zugleich dezent.
U. a. Dir. Franke und Frl. Kießling in ihren reizenden Original Duetten.

Der beliebte Salon-Humoriſt Laſſen mit neueſten Schlagern. Der
beſte ſächſiſche Draſtiker A. Rembrandt in ſeinen Paraderollen. Dazu die
herzigen Sing und Luſtſpiele, ſowie die tollſten Bulesken. Letztere zum
Totlachen.

Eintritt 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg. im obengenannten Lokal und
in den Zigarren-Geſchäften der Herren Frahnert und Fuchs, kl. Ritterſtr.
Einen ſelten genußreichen Abend verſprechend, erbitiet zahlreichen Beſuch

P. Knietzseh.

e e eeetceeeeeeUmsonst
erhalten Sie nirgends eine

PlattenSprechmaſchine,

aber zu konkurrenzloſen Kaſſepreiſen bieten wir Jhnen heute

Arf Teilzahlung
unſere erſtklaſſigen Apparate und Platten. Beſichtigung und Vor-
führung

B Kostenlos.
Verlangen Sie unſeren neueſten Katalog.

I. Rär, Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 54.

Bürger- Verein Süd und Weſt.
Donnerftag, den 19. November, 8 Uhr 30 Min. abends

im Saale der Reichskrone
zur Hundertjahrfeier der Einführung der

Städteordnung
Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Verleſung der Niederſchrift der letzten Verſammlung.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Vortrag des Stadtverordneten, Herrn Rechtsanwalt Herzfeld aus

Halle a. S. über die Städteordnung.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.

alte dich warm
bei Julſus Bacher, Halle a. S., Leipzigerſtr.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Unterhoſen, Strümpfe, Socken
Lungenwärmer, Nierenwärmer, Bettjacken,

und frage: Leibwärmer, Kniewärmer, Fußwärmer, Kopfwärmer, Pulswärmer,
Bruſtwärmer, Rückenwärmer, Armwärmer, Schulterwärmer, Seelenwärmer,

Bettſchuhe, Strickjacken, Unterjacken,

12,
Rabatt-Marken.

Pianinos,
I el.nur erstklassige Fabrikate

von garantiert größter
a Dauerhaftigkeit
De W und ſchöner, edler

Klangfülle,
mäßige Preiſe, 10jähr. Garantie

Ratenzahlungen nach Wunſch. Gebrauchte Pianinos, gut repariert,
am Lager.

Macercker Co. Ialle,
BF nur Neue Promenade Ia

(Saale-Zeitungs Paſſage. vis-a-vis den Francke'ſchen Stiftungen.)

NB. Unser Magazin ist Sonntags bis 2 Ubr geöffnet.

Salon und Jnduſtrie Briketts
Marke „„Cecili e

in anerkannt prima Qualität geben wir bei jetzigem Bezuge zu billigen
Tagespreiſen ab. Neue aute Abſuhrwege vorhanden.
Gewerkschaft Christoph Friedrich

Grube „Cecili e“Lützkendorf.
Praktisch. billig. bequem sind

Kreuz stern

MA
in Würteln zu 10 Pfg. tür 2 Teller Suppe.
mit Wasser in wenigen Minuten zuzubereiten. Angelegentlichst empfohlen

Ohne weitere Autat nur

r Gotthardſr.
Wraizke e Steiger

er welen alle a. S.

Kötteritzseh,

c

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 15. November, nachm. de31 Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Pretſen: er

Walzertranm. Abds. 7 Uhr, S S D. ichUmtauſchk. ungilt.: Margarethe t t Königli en
(Gaſtſpiel Mansfeld Monteg, n. u Gemächer
16. Novbr. abds. 71 Uhr, Umtauſchk. S ägiltig: Alda. Ambre, Tanunenduft-Zimmer-

parfüm, Räucherpulver, Räucher-
Herzog Chriſtian. eſſenz, echte Eau de Cologne

Welt Panorama.
gegenüber dem Jülichsplatz.

Central Drogerie
Antwerpen, Brüſſel,

Lüttich, Nordſeebäder,
und Parfümerie

zichard Kupper., Markt 17.

Oſtende, Blankenberghe,
Spaa mit der Spielhölle.

Geld-Darlehn
Eine herrliche Reiſe. ohne Bücgen, Ratenrückzahl., gibt

Lutherfeier.

Parfüm

ſchnellſtens Mareus, Berlin, Born-
hofmerſtr. 9a (Rückp.)

5 97 J S 1Sonntag, den 15. November, j größere, in ſauberer Erhaltung, ſowie ein-

Briefmarkenſammlung

nachm. 5 Uhr, im Dom. zelne ſeltene Marken kauft zu hohen
Solo- und Chorgeſänge. Preiſen Off. unter

Anſprachen: Fritz Rirnbauma Der ſtreitbare Lurher, an d. Exp. d. Blattes erb.

e Redegewandte(Superint. Bithorn.)
Kinder ohne Begleitung Er-

Leute jeden Standes (auch Damen) er-
halten ſofort dauernde Stellung als

wachſener haben kelnen Zutritt.
Freiwillige Gaben für die evangl.

Reiſende bei hohem Verdienſt. 2469)
Kunſt-Atelier „Hanſa“ Ber in 57.Bewegung in Oeſterreich werden

Friſche Holländer

Imperial Austern Heinr. Häberlein-Nürnberg iſt
empfiehit P. L. Zimmermann. augefommen und empfiehlt

M. C. Schultze.

erbeten. (2421
vom Königl. Bayr. a
2436)

Unterkleidung, -Schlafdecken,
Reiſedecken, Hausſchuhe,Spezialität: e i Schlafſäcke, -Fußzrollen, (2422
Kopfkiſſen, Fußſäcke.

Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse

der Stadt Merseburg.
Zum Zwecke der Neuwahl von

Vertretern in Gemäßheit des S 51
des Kaſſenſtatuts ſind vom Vor-
ſtande der unterzeichneten Kaſſe 2
Wahltermine angeſetzt worden und
zwar:

J. zur Neuwahl der Vertreter
der Arbeitnehmer auf:

Sonntag, den 29. Novbr. 1903,
nachmittags von 36 Uhr

in der Reſtauration „Herzog Chriſtian“
hierſelbſt, zu welchem alle Mit
glied er unſerer Kaſſe, welche groß-
jährig und im Beſitze der bürger-
lichen Ehrenrechte ſind, hierdurch
eingeladen werden;

II. zur Neuwahl der Vertreter
der Arbeitgeber auf:

Dienſtag, den 1. Dezember 1908,
abends von Z. Uhr

gleichfalls in der Reſtauration „Herzog
Chriſtian“ hierſelbſt, zu welchem alle
Arbeitgeber, welche Beiträge
für Kaſſenmitglieder aus eigenen
Mitteln an die diesſeitige Kaſſe
zahlen, mit dem Bemerken eingeladen
werden, doß die Arbeitgeber auch
Geſchäfte führer und Betriebe beamte
der zu Beiträgen verpflichteten Arbeit
geber zu Vertretern wählen können.

Die Zahl der zu wählenden Ver-
treter beträgt
bei z. Zt. 3334 Mitgliedern der Kaſſe:

83 Vertreter der Kaſſenmitglieder,
41 Vertreter der Arbeitgeber.
Zur Erleichterung des Wahlge

ſchäfts der Arbeitnehmer haben
wir Wahlzettel drucken laſſen, welche
von den Kaſſenmitgliedern vom 26.
d. Mts. ab im Kaſſenlokale, Rathaus
2 Treppen, während der Bureau-
ſtunden in Empfang genommen

werden können und erfolgt die wahl
in der Weiſe, daß jeder Wähſer die
Namen der von ihm gewäßhlten
83 Vertreter in einen ſolchen Wahl-
zettel einträgt und dieſen Wahlzertel
am Wahltage zuſammengefaltet dem
Wahlleiter übergibt.

Stimmen, welche auf Nichtwähl-
bare fallen, oder den Gewählten nicht
deutlich bezeichnen, ſind ungültig.
Als Legitimation im Wahllokale hat

jedes Kaſſenmitalied ſein Quittungs-
buch mit zur Stelle zu bringen und
dem Wahlleiter bei Abgabe des Wahl-
zetiels vorzulegen.

Ohne Vorlegung des Quittungs-
buches findet die Abnahme des
Stimmzettels nicht ſtatt.

Merſeburg, den 12. Novbr. 1908.
Der Vorſtand

der gemeinſchaftlichen
Ortskrankenkaſſe.
Paul Thiele,

Vorſitzender.

Merſeburger Mußfkverein.

I. Symphoniekonzert
des Leipziger Winderstein-

Orchesters.
Montag, d. 16. November, abends

7 ühr im „Tivoli“.
Programm:1. Webr: Ouvertüre zu Euryanthe.

2. Robert Schumann Symphonie
Nr. 2 (Odur) op. 61. 3. Mendels-
ſohn Konzert f. Violine u. Orcheſter
(E moll,) 4. R. Wazner: Lohengrin
Vorſpiel. 5. Berlioz: „Römiſcher
Carneval.“

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitglied karten. Sperrſitzmarken zu
50 Pfg. bis Montag mittag in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung. Eben-
da Eintrittskarten zu 3 und 2 Mk.
für Nichtmitglieder. (2429

Die Damen werden gebeten, die
Hüte in der Garderobe abzulegen.

(2476



m

m S

e

e e e

n 270.ſeine Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 15. November.

Otto Dobkovwitz n
Fort während grosse Ringänge inDamen In der Könelcon

elegantester Stoff- Neuheiten und modernster letzterschienener Macharten.

Ferner empfehle zur Ball-saison:
Halbfertige Tull-Roben, TülI- Blusen

von den einfachsten bis elegantesten Genres.

r Chiſffons, bedruckt, Boliennes
Spitzen-Stoſſe für Kleider und Blusen
BalI-Stoſſe jeder Art, in Wolle und Seicee.

Zesondere Gelegenheitskäufe, soweit der Vorrat reieht.

Limolewm v. M. L. an, Rollenware v. 70 Pfg. an.
Ein grosser Posten Zimmer- und Salon-TCeppiche in zurückgesetzten INustern

üm Preise bedeutend ermässägt.
Kissen platten in Moquet-Pläüsch, statt Mk. 1,50 jetzt 70 Pſg.

(2472
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7 nin Ausführung das Beſte,
im Gebrauch das Billigſte.

Paletots, Ulſter,ſchwere und halbſchwere Qualitäten aparke Deſſins, neuſte 2Kacharken,
mit Herge und PBlaidfutter mit und ohne Jutker,von 20kK. 45--12 Mi von 20K. 40, 00--20 Mi

Herren AnHrößte Auswahl in dunkelgemuſterten, bräunlich und ſchwarz-weiß gefſtreiften
Stoffen von 45 20Kk. 10 Mk.

29
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v W Winter-Joppen,
haltbare Lodenſtoffe, mit und ohneFalke, von 208. 4,50 an.

Loden Pelerinen
für Herren,Burſchen und Knaben.

nahen Am e.

i

sßar in immerman
Merseburg, Markt 13.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e. e eFür Hieſſtebartion vergntwornich Rudolf er rre ruct i ver z bon Rudolf Heine, Mexſevurg.

Inaben Fyjalcs.

n

Hierzu ein 2. Blatt.

II.

IV.
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